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Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Oktober. 


— Der Kaiſer arbeitete Freitag Mittag, 
nach der Rückkehr von der Morgenpürſche, auf 
Jagdſchloß Hubertusſtock mit dem Chef des 
Militärkabinets, Generaladjutant von Hahnke. 
Auch am Sonnabend hatte der Monarch einige 
Vorträge entgegengenommen und Reichsangelegen⸗ 
heiten erledigt. Ueber die Rückkehr des Kaiſer⸗ 
paares von Jagdſchloß Hubertusſtock nach 
Berlin beziehungsweiſe nach dem Neuen Palais 
bei Pots dam, verlautet auch bis zur gegen⸗ 

ärtigen Stunde noch nichts Sicheres. 

Zollbeirath. Offiziös wird ge⸗ 
ſchrieben: Die Nachricht, daß der Zollbeirath 
für die deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen noch in dieſer Woche einberufen 
werden ſolle, ſcheint, wenigſtens ſoweit die 
Sachverſtändigen aus Landwirthſchaft, Induſtrie 
und Handel in Frage kommen, auf einem Irr⸗ 
thum zu beruhen. Vielleicht dürfte in den 
nächſten Tagen der von dieſen Sachverſtändigen 
eingeſetzte Ausſchuß einberufen werden, um ſein 
Urtheil über verſchiedene Tarifpoſitionen abzu⸗ 
geben. 

— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels » Vertrags Verhandlungen 
wird den „Hamburger Nachrichten“ von einem 
nationalliberalen Abgeordneten telegraphirt, daß 
dieſelben einen raſchen Verlauf nehmen. Die 

erſte Leſung des Konventionaltarifs ſoll noch 
dieſe Woche zu Ende gelangen. Die ruſſiſchen 
Zugeſtändniſſe ſollen bis jetzt noch viel zu 
wünſchen übrig laſſen und ſich im Weſentlichen 
auf dem Niveau des ruſſiſchen Handelsabkommens 
mit Frankreich halten. — Die „Nationalztg.“ 
erfährt über den Stand der Dinge als zuver⸗ 
läſſig folgendes: In der bevorſtehenden Woche 
wird der wirthſchaftliche Beirath für die Ver⸗ 
handlungen zuſammentreten. Daraus ergiebt 
ſich, daß die bisherigen Berathungen der deut⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Kommiſſare Material er⸗ 
geben haben, welches den Beirath — und zwar, 
wie wir hören, für die nächſte Zeit in aus⸗ 
giebiger Weiſe — zu beſchäftigen hat. 
— Immerhin ein Fortſchritt. In 
dem Verhalten der Vorkämpfer einer Steuer⸗ 


Zenilleton, 


Ein Ehrenwort. 
.) (Fortſetzung.) 


Der Kutſcher und der Gottlieb faßten 
ordentlich neuen Muth, und es war merkwürdig, 
wie bald er mit ihnen die geängſteten Thiere 
zur Ruhe brachte. Ich hätte daraus errathen 
können, wer vor mir ſtand, es war eben ſo 
gar nichts vom Zirkus an ihm haften geblieben! 

Als dann Alles wieder in Ordnung ge⸗ 
kommen war, verbeugte er ſich mit gutem 
Anſtand und half uns in den Wagen. 

Da erſt fiel mir ein, daß ich ihm danken 
müſſe. Und als ich, keinen Augenblick zweifelnd, 
fragte, ich hätte wohl dem Baron von Haardt 
für ſeine Hilfe zu danken, da lehnte er mit un⸗ 
nachahmlicher Miene ab. 

„Sie ſind auf dem Gebiet des Barons, 
Hoheit, ich aber heiße Winzcek, bin nur fein 
Nachbar und glücklich, zu rechter Zeit gekommen 
zu ſein,“ ſagte er einfach. 

„So, und nun iſt die Geſchichte aus. Ich 
wollte, daß ich die Geiſtesgegenwart gehabt 
hätte, ihn einzuladen,“ ſchloß die Prinzeß. 

„Und nun nur ſchnell an die Toilette. Wir 
hätten unſere Gäſte nicht auf 6 Uhr zu beftellen 
brauchen, ſieben war früh genug, und es wird 
Mühe koſten, ſie zu unterhalten.“ 

„Wir laſſen eben tanzen. Dabei amüſirt 
ſich Jung und Alt,“ rieth Oskar v. Truhn. 

„Aber bei der Hitze?“ 

„Geht Alles. Wo Luſt nnd Liebe zum 
Dinge, iſt Müh' und Arbeit geringe, Hoheit.“ 

Einige Stunden ſpäter zogen die geſchmückten 
Damen, die feierlich dreinſchauenden Familien⸗ 
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reform, die nennenswerthe Erträge nur durch 
Belaſtung des Verbrauchs auch der ärmeren 
Schichten der Bevölkerung zu erzielen vermag, 
iſt, wie die „Poſ. Ztg.“ ausführt, in den letzten 
Tagen eine Veränderung eingetreten. Bis dahin 
glaubte man den Gegen⸗Vorſchlägen, ſoweit ſie 
ſich auf die Deckung der unvermeidlichen Mehr⸗ 
ausgaben durch direkte Steuern beziehen, mit 
ſouveräner Nichtachtung begegnen zu können. 
Das hat ſich plötzlich geändert. Man bemüht 
ſich jetzt, nachzuweiſen, daß, wenn z. B. der 
preußiſche Antheil an den Mehrkoſten der Militär⸗ 
vorlage, etwa 35 Millionen Mark durch Zu⸗ 
ſchläge zu der preußiſchen Einkommenſteuer 
gedeckt werden ſollten, 55 pCt. dieſer Mehr⸗ 
belaſtung auf Einkommen unter 9500 M., d. h. 
von den unteren und mittleren Ständen auf⸗ 
gebracht werden müßten. Dabei iſt zunächſt 
verſchwiegen, daß in Preußen Perſonen mit 
einem Einkommen unter 900 M. einkommen⸗ 
ſteuerfrei ſind. Dieſe, d. h. der bei weitem 
größte Theil der ſelbſtſtändigen Perſonen ſcheiden 
bei der Belaſtung durch die Einkommenſteuer 
von vorn herein aus. Bei der Belaſtung von 
Gegenſtänden des Maſſenverbrauchs aber ſind 
es gerade dieſe Perſonen, die im Verhälniß 
ungleich ſtärker herangezogen werden als die 
beſſer Situirten. Vollends ergötzlich aber iſt 
es, wenn eine offiziöſe Feder die Einkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen mit einem Einkommen von über 
900 und unter 9500 M. gefühlvoll als die 
„breiten ärmeren Schichten der Bevölkerung 
aus den unteren und mittleren Ständen“ be⸗ 
zeichnet, welche die Gegner der Miquelſchen 
Steuerreform grauſamerweiſe zu beſonderen 
Steuerleiſtungen heranziehen möchten! Die 
Miquelſchen Offiziöſen weinen blutige Thränen 
bei dem Gedanken, daß die preußiſchen Ein⸗ 
kommenſteuerpflichtigen mit Einkommen von 
900 M. und mehr zur Deckung der Mehrkoſten 
der Militärvorlage herangezogen werden könnten, 
während ſie gar kein Bedenken haben, indirekte 
Reichsſteuern zu empfehlen, die ertraglos ſein 
würden, wenn die Steuerzahler mit einem Ein⸗ 
kommen unter 900 M. ſich der Steuerpflicht 
durch Verzicht auf den Verbrauch der beſteuerten 
Verbrauchsartikel entziehen wollten. Das nennt 
man politiſche Heuchelei. 


väter mit etwas unſicheren Mienen neben ihnen, 
durch den Park dem Schloſſe zu. 

„Ich habe im Leben noch mit keiner Prin⸗ 
zeſſin geſprochen,“ ſagte mehr als Einer, und 
die Damen fragten ſich beklommen, ob ſie wohl 
den tiefen Hofknix machen könnten. 

Aber der heitere, liebenswürdige Empfang, 
die Einfachheit und Zutraulichkeit der fürſtlichen 
jungen Dame im Verein mit der Weltgewandt⸗ 
heit des alten Barons und der Gräfin halfen 
ſchnell über jede Verlegenheit weg und die 
ganze Geſellſchaft befand ſich ſehr bald in der 
gehobenen Stimmung, welche das Gelingen des 
Feſtes verhieß. 

Der Kaffee wurde von den Dienern im 
großen Saale und auf dem davor liegenden 
Balkon gereicht; wo die geringe Zahl ihrer 
Leute nicht genügte, bot die hohe Dame eigen⸗ 
händig den Kuchen und ſchnell hatten die jungen 
Mädchen ihre Aufgabe begriffen, ihrerſeits die 
Prinzeß zu unterſtützen. 

Scherz und Heiterkeit, einmal angeregt, 
blieben und mehrten ſich, als dann die Abend⸗ 
kühle die ganze Geſellſchaft in den Park lockte, 
wo in der unter Trautmanns und Oskar von 
Truhns Anordnung mit Kränzen, Laub, Fahnen 
und alten Waffen dekorirten einſtigen Orangerie 
getanzt werden ſollte. f 

„Es iſt klar, Herr Aſſeſſor, Sie ſind mir 
der treuere Kavalier,“ ſagte ſpäter einmal die 
Prinzeß. „Sie ſollen den Orden pour le merite 
haben; unſer Leutnant ſieht mich gar nicht 
mehr, ſeit er dieſe reizende kleine Burkard neben 
ſich hat.“ g 
Das war Trautmann ſchon längſt aufge⸗ 
fallen und beſtätigte ihm nur die Wahrnehmung 
der letzten Tage. Die Beiden hatten eben nur 
noch für einander Augen und Sinn. 

Seine Stirn verdüſterte ſich, aber an vie 
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— Zu den Börſenſteuerprojekten 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös: „Die 
Erwägungen hinſichtlich der beabſichtigten Er⸗ 
weiterung der Reichs ſtempelabgaben find, wie 
wir erfahren, noch nicht beendet. Es kann 
deshalb auch noch keine Rede davon ſein, daß 
der Bundesrath in dieſer Frage eine Ent: 
ſcheidung getroffen habe. 

Die Vorarbeiten der Brau⸗ 
ſteuernovelle ſollen, wie einem weſt⸗ 
fäliſchen Blatt aus Berlin telegraphirt wird, 
im Reichsſchatzamt wieder aufgenommen ſein. 
Solches würde den beſtimmten Erklärungen 
des Reichskanzlers im Reichsſchatzamt wider⸗ 
ſprechen. Auch bedarf es für die Brauſteuer. 
novelle keiner Vorarbeiten, da dieſelbe be⸗ 
kanntlich im Entwurf noch aus den früheren 
Seſſionen vorhanden iſt. 

Eine neue Liebesgabe. Im 
„Hamb. Korr.“ wird folgende, etwas dunkle 
Andeutung gemacht: „Als es ſich um die Ein⸗ 
führung des Tabakmonopols handelte, hat die 
Regierung die Nothwendigkeit anerkannt, die 
Induſtriellen, deren bisheriger Erwerb auf das 
Reich übergehen ſollte, zu entſchädigen; es iſt 
nicht erſichtlich, weshalb bei der Einführung 
der Fabrikatſteuer eine ſolche Entſchädigungs⸗ 
pflicht für die Geſchädigten nicht beſtehen ſollte. 
Beim Erlaß des Branntweinſteuergeſetzes find 
die Brenner in der bekannten Weiſe für die 
vorausſichtliche Konſumverminderung entſchädigt. 
Die Tabakinduſtriellen werden den gleichen An⸗ 
ſpruch wie die Branntweinbrenner erheben.“ 
— Alſo eine neue Liebesgabe. Wir meinen, 
die Erfahrungen mit der erſten find wenig ver⸗ 
lockend! Es ſcheint ſich hier nur darum zu 
handeln, den Kampf der Intereſſenten gegen 
die Steuer durch die Ausſicht auf gewiſſe Vor⸗ 
theile zu lähmen und zu zerſplittern. Ein 
ſolches Unterfangen wird aber fruchtlos bleiben. 
— Ueber die geplante Organi⸗ 
ſation neuer Eiſenbahndirektionen 
von geringerem Dienſtumfange innerhalb der 
preußiſchen Staatsbahnverwaltung theilt der 
„Hamb. Korreſp.“ mit: Die eigentliche 
Direktion ſoll aus ſechs Mitglieder beſtehen, 
nämlich dem Präſidenten, zwei Vizepräſidenten 
und je einem Dezernenten für die Perſonalien, 


Selbſtbeherrſchung der guten Geſellſchaft gewöhnt, 
nahm er nur mit einem Scherz davon Notiz, 
und da der Prinzeß dennoch die flüchtige Wolke 
nicht entgangen war, ſo rief ſie mit einem 
kleinen boshaften Lächeln durch einen Wink 
mit dem Fächer Oskar von Truhn herbei, in 
der Erwartung, Trautmann werde deſſen Platz 
dankbar einnehmen. 

„Aber wo bleibt Ihr Herr Vater, lieber 
Truhn? Es gewinnt ja faſt den Anſchein, 
als ob er uns ſeine Gegenwart entziehen wollte?“ 
fragte ſie. 

„Hoheit wollen einſtweilen gnädigſt ver⸗ 
zeihen, mein Auftrag von Papas Seite ging 
dahin, dies zu bitten —; er fühlt ſich nicht 
wohl und —“ 

„Daran erkenne ich meinen Pappenheimer,“ 
lächelte die Prinzeß, „ihm war mein hübſcher 
Plan vom Anfang an nicht recht, nun ſchmollt 
er und ſpielt den eingebildeten Kranken.“ 

Der Leutnant verſicherte indeß, ſein Vater 
habe in der That ſchon ſeit dem frühen Morgen 
ſehr ſchlecht ausgeſehen. 

„Nun, wir wollen warten! Einſtweilen 
brauchen wir ihn ja auch noch nicht; wenn 
ſpäter die Spieltiſche für die älteren Herren 
und Damen arrangirt werden, wird er ſich 
ſchon einſtellen!“ meinte ſie freundlich, und da 
ſie ſah, wie ängſtlich der Leutnant ſich nach 
dem noch leeren Platze neben Fides von Burkard 
umblickte, und daß Trautmann die Chance, die 
ſie ihm gegeben, wahrſcheinlich im eiferſüchtigen 
Aerger nicht benutzt hatte, ſondern neben Ulla 
von Truhn ſtand, die reizend in ihrem ſchlichten 
roſenrothen Kleide ausſah, und in gemeſſener 
Höflichkeit zu ihr ſprach, entließ ſie den jungen 
Mann mit einem freundlichen Nicken. 

Der Tanz war im vollen Gange. Draußen 
lag der goldigſte Sonnenuntergang und eine 


für die Rechtsfragen und für das Bau⸗ und 
Betriebsweſen. Die erſtgenannten fünf Herren 
werden Juriſten (event. vier Juriſten und ein 
Techniker) ſein. Die drei Dezernenten ent⸗ 
ſcheiden ſelbſtſtändig nach vorgängiger Be⸗ 
rathung mit dem Präſidenten oder einem Vize⸗ 
präſidenten. Durch dieſe Organiſation erhofft 
man neben einer Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges nennenswerthe Erſparniſſe im Etat der 
allgemeinen Verwaltung. Die Direktionsbezirke 
ſollen weſentlich verkürzt und an vielen Orten 
neue Direktionsſitze errichtet werden. 

— Betreffs der Umgeſtaltung 
des Irrenweſens ſtellt die Nordd. Allg. 
Ztg.“ feſt, daß die bisherigen Erhebungen noch 
nicht die Aufſtellung eines vollſtändigen Reform⸗ 
planes geſtatten; ſicher aber ſei, daß in Ver⸗ 
bindung mit einer zukünftigen Reviſion der 
Zivilprozeßordnung auch eine erneute Prüfung 
der Beſtimmungen über das Entmündigungs⸗ 
verfahren ſtattfinden dürfte. 

— Sonntagsruhe im Schankge⸗ 
werbe. Aus Intereſſentenkreiſen wird der 
„Danz. Ztg.“ geſchrieben: Es iſt von der ver⸗ 
einigten deutſche Kellnerſchaft im Reichstage 
bei der Arbeiterſchutzkommiſſion der Antrag ges 
ſtellt worden, den Angeſtellten im Gaſtwirth⸗ 
gewerbe einen geſetzlichen, wöchentlich wieder⸗ 
kehrenden 24flündigen Ruhetag, welcher zum 
dritten Mal auf einen Sonntag fallen ſoll, zu 
verſchaffen, und um die Regierung von der 
Nothwendigkeit eines ſolchen zu überzeugen, iſt 
ſchon genügend Material geſammelt worden. 
Die Regierung verſendet in nächſter Zeit 
ſelbſt Fragebogen, um ſich hiervon zu überzeugen. 

— Der deutſche Gewerbekammer⸗ 
tag, der am Donnerſtag in Eiſenach zuſammen⸗ 
getreten iſt, beſchäfligte ſich mit den Berlepſchen 
Plänen zur Organiſation des Handwerks. Die 
Stimmung unter den Rednern war eine ſehr 
getheilte. Die Mehrzahl bekämpfte die Vor⸗ 
ſchläge im Prinzip, und zwar theils vom eng 
zünftler iſchen Standpunkt aus, wie der Ver⸗ 
treter der Dresdener Gewerbekammer, theils im 
Intereſſe der freien Bewegung im Handwerk; 
aber ſelbſt die Anhänger der geplanten Neu⸗ 
organiſation hatten eine Reihe ſchwerer Be⸗ 
denken im Einzelnen. Auf die Seite der Re⸗ 


unbeſchreiblich ruhevolle Abendſtimmung über 
dem Park und der Stadt; drinnen in der hell 
erleuchteten Orangerie tönten die neueſten Tanz⸗ 
weiſen, drehten ſich die jungen fröhlichen Paare 
und plauderten auf einer erhöhten Eſtrade die 
älteren nicht dem Kartenſpiel ergebenen Mütter, 
Tanten und Schweſtern. 

Ein Glanz, wie er ſich heute hier entfaltete, 
war in der kleinen vergeſſenen Stadt ſeit 
Menſchengedenken nicht geſehen worden. Die 
vielen reizenden Toiletten, die von Freude be⸗ 
lebten roſigen Geſichter und ſtrahlenden Augen 
der jungen Mädchen, die beeiferte Tanzluſt der 
Herren und die allgemeine Empfindung, daß 
man die Freude der hohen Wirthin nur vergelte 
durch die eigene frohe Stimmung, gaben dem 
kleinen Feſte das Gepräge einer ſeltenen Un⸗ 
getrübtheit. 

Im Kreiſe ihrer Gäſte ſchien dennoch die 
Prinzeß die heiterſte, ohne auch nur einen 
Augenblick ihre Stellung aufzugeben. Ihr 
ſchlichtes weißes Seidenkleid, ohne Juwelenſchmuck, 
nur mit einem Blumenſträußchen am Halſe ge⸗ 
ſchloſſen, ließ ſie ſo mädchenhaft und jugendlich 
erſcheinen, wie man ſie noch nicht geſehen hatte. 

Die Augen des ganzen Kreiſes hingen an 
ihr und darum entging es auch nur Wenigen, 
daß plötzlich ein Diener zu ihr trat, ihr eine 
Meldung machte, indem er ihr ein Briefchen in 
ihre Hände legte, und daß die Prinzeß dann, 
roth und blaß werdend, ganz faſſungslos und 
verwirrt auf daſſelbe niederſah. 

Plötzlich richtete ſie ſich aus ihrer Ver⸗ 
wirrung empor, ein helles Lächeln flog ſtolz 
und wie verklärend über ihr Antlitz. 

„Leutnant von Truhn! Wo iſt Leutnant 
von Truhn?“ rief ſie erregt. 

Der Geſuchte war nirgend zu finden. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


gierung, namens deren Oberregierungsrath 
Sieffert zu beſtreiten ſuchte, daß die Fach⸗ 
genoſſenſchaften die Innungen illuſoriſch zu 
machen ſuchten, trat u. a. der ſüddeutſche 
Zünftler Biel, der erklärte, daß in Baiern und 
Württemberg ſich die auf die Innungen ge⸗ 
ſetzten Wirkungen nicht erfüllt hätten. Gegen 
die Vorſchläge ſprach u. a. Gewerbekammer⸗ 
ſekretär Dr. Kirbach (Plauen) und der frühere 
freiſinnige Reichstagsabgeordnete Fabrikant 
Samhammer (Sonneberg), die namens ihrer 
Gewerbekammern derartige Zwangsvorſchläge 
zurückwieſen. Letzterer führte dabei aus, daß 
dieſe Vorſchläge zum Staatsſoziallsmus führen. 
Man ſei eben bereits viel zu weit im Fahr⸗ 
waſſer des Staatsſozialismus angelangt und 
leide an Ueberhäufung von Geſetzesbeſtimmungen. 
Die Entwickelung des deutſchen Gewerbes ber 
ruhe nicht auf Geſetzesparagraphen, ſondern auf 
dem ſtrebſamen Geift, der im deutſchen Volke 
lebe. Geſetzesparagraphen können die Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Gewerbefleißes unter 
Umſtänden beeinträchtigen. Auf der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chikago habe man geſehen, was 
deutſcher Gewerbefleiß und deutſche Kunſt zu 
leiſten im Stande ſei. Dies ſei aber nicht 
den vielen Geſetzesparagraphen, ſondern dem 
freien und ſtrebſamen deutſchen Geiſte zu ver⸗ 
danken, und dieſem Geiſte ſolle man keine 
Feſſeln anlegen. 

— Zur Choleragefahr meldet das 
faiferlihe Geſundheitsamt: In Ste ttin wurde 
bei weiteren acht Erkrankten (davon drei ge 
ſtorben) Cholera nachgewieſen. Von den früher 
gemeldeten Fällen ſind drei tödtlich verlaufen. 
In Hamburg eine Eckrankung mit töͤdtlichem 
Ausgange, außerdem unter den früher Erkrankten 


ein Sterbefall. 


veranſtaltet, wobei er einen Toaſt auf den Kaiſer 
von Rußland ausbrachte. Hierauf ſpielte die 
Tafelmuſik die ruſſiſche Hymne und der Marine⸗ 
miniſter Rieunier toaſtete ſodann auf die ruſſiſche 
Marine und Armee. Admiral Avelane beant⸗ 
wortete den Toaſt des Marineminiſters Rieunier 
auf den Kaiſer von Rußland mit einem Hoch 
auf den Präſidenten Carnot. Auf den zweiten 
Trinkſpruch des Marineminiſters erwiderte Ad⸗ 
miral Avelane mit einem Hoch auf die fran⸗ 
zöſiſche Marine, die Armee und das geſammte 
Frankreich. Am Freitag Abend war die Stadt 
Toulon glänzend illuminirt. Eine ſehr große 
Volksmenge begrüßte den Admiral Avelane leb⸗ 
haft, als derſelbe auf dem Balkon der See⸗ 
präfektur erſchien; der Admiral dankte, indem 
er ſich gegen das Publikum verneigte. Als dann 
auf ein gegebenes Zeichen völlige Ruhe ein⸗ 
getreten war, erhoben ſämmtliche ruſſiſchen Ofſt⸗ 
ziere den Ruf: „Es lebe Frankreich!“ Die 
ruſſiſchen Offiziere kehrten um 11 Uhr Abends 
an Bord ihrer Schiffe zurück, abermals durch 
lebhafte Zurufe vom Volke begrüßt. Admiral 
Avelane hat 50 ruſſiſche Offiziere ausgewählt, 
die ihn nach Paris begleiten ſollen. Alle Kähne, 
welche am Freitag überhaupt zu haben waren, 
ſind vermiethet worden, weil das Admiralſchiff 
„Kaiſer Nikolaus“ dem Publikum zu betreten 
geftattet war. Während des Empfanges kon⸗ 
zertirte die ruſſiſche Kapelle. Von Deputationen 
wurden empfangen, der Generalrath des Seine⸗ 
Departements und Humbert, der Vorſitzende 
des Gemeinderaths mit ſeinen Kollegen. Hum⸗ 
bert überbrachte dem Admiral Avelane eine Eiu⸗ 
ladung nach Paris. Der Admiral drückte in 
gerührten Worten ſeine Freude über den herr⸗ 
lichen Empfang aus. Der Vorſitzende des Ge: 
meinderaths von Paris, Humbert, gab die Ver⸗ 


Provinzielles. 


i Ottlotſchin, 14. Oktober. [Perſonalien. 
Grenzaufſeher Pick hierſelbſt wird am 15. d. 


Tage und in gleicher Eigenſchaft von Danzig nach 
Ottlotſchin verſetzt. Herr Obergrenzkontroleur Schulze 
hierſelbſt wird am 1. November d. J. in gleicher Eigen ⸗ 
ſchaft nach Hoyerswerda in Schleſien verſetzt werden. 

Kulmſee, 13. Oktober. Intereſſanter Fund.] 
Der Lehrer Dittbrenner fand auf dem alten Be⸗ 
gräbnißplatze am Abhange des Lorenzplatzes zu Kaldus 
ein noch unberührtes Skelett. An den Fingerknochen 


funden. 
einige von Bernſtein. 


aus Kupfer, theilweiſe aus Bronze Von dieſem 
intereſſanten Funde iſt dem Weſtpreußiſchen Provinzial 
Muſeum in Danzig Anzeige gemacht worden. 


Ring des Polykrates — zu Lan Der Beſitzer W 
zu Kl. L. verlor vor 6 Jahren ſeinen Trauring; kürz⸗ 
lich fand ein Arbeiter des W. den Ring beim Kar⸗ 
toffelgraben an der Wurzel einer Kartoffelſtaude 
hängend. — Die Kirche zu Adl. Waldau wird am 
29. d. Mts. eingeweiht werden. 

L Strasburg, 15. Oktober. [Gauturntag.] Heute 
Vormittag 10½ Uhr fand hierſelöſt im Schützenhauſe 


Vertreter der Vereine Allenſtein, Löbau, Neidenburg, 
Ortelsburg, Oſterode, Soldau und Strasburg, ſowie 
eine größere Anzahl hieſiger Turner und Gäſte er⸗ 
ſchienen waren. Nicht vertreten waren die ebenfalls 
dem Gau angehörenden Vereine Dt. Eylau, Guttſtadt 
und Neumark. Der Gauvertreter, Herr Vogel ⸗Allen⸗ 
ſtein eröffnete die Verſammlung mit einem begeiſtert 
aufgenommenen „Gut Heil“ auf den Schirmherrn der 
Turnerſchaft, Kaiſer Wilhelm II., und erſtattete ſodann 


jahr, aus dem erſichtlich iſt, daß der Gauverband in 
beſtändigem Wachsthum begriffen iſt. Die Zahl der 
Mitglieder iſt von 432 auf 588 geſtiegen, wovon 219 
praktiſche Turner, 523 Beitrag zahlende Mitglieder 
ſind. Außerdem zählt der Gau 56 Turnzöglinge. Der 
Beſuch der Turnabende hat ſich um ungefähr 80 pCt. 


ſicherung ab, daß die ruſſiſchen Offiziere in 2914 27 Die 86 5 Date 555 1 ae: 
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ß Turnen in einzelnen Vereinen noch manches zu wünſchen 

Oeſterreich⸗Ungarn. Zum engliſchen Bergarbeiterſtreik nahm übrig läßt, 10 wurden als Mittel zur Hebung des 


Die Freitagſitzung des ungariſchen Reichs⸗ 
tags verlief äußerſt ſtürmiſch und die Lage iſt 
geſpannter wie zuvor. Weitere Stürme werden 
erwartet. Die Graf Apponyiſche National⸗ 
partei und die äußerſte Linke zeigen ſich beſonders 
empört darüber, daß Miniſterpräſident Wekerle 
einmal den Spieß umgedreht und die Oppoſition 
mit den gleichen Waffen bekämpft hat, welche 
ſie gegen die Regierung anwendet. Daß 
Wekerle offen ſagte, die Oppoſition habe ſich 
auf einen Skandal vorbereitet, daß er dem 
Grafen Apponyi grundſatzloſen politiſchen 
Opportunismus vorwarf und ihn einen Re⸗ 
liquienhändler nannte, der ſeine Heiligthümer 
im Schaukasten ausſtelle, dagegen mit den 
beiligen Gefühlen Anderer Geſchäfte machen 
wolle, das konnte die Oppofition nicht verwinden. 
Graf Apponyi ſelbſt it außer ſich. Am Sonn⸗ 
abend fand eine geheime Sitzung des Reichs⸗ 
tags ſtatt. Die Oppoſition verlangt, Weckerle 
ſolle ſeinen Ausdruck vom „politiſchen Skandal“ 
ſowie feinen Vorwurf, die Opposition habe den 
geſtrigen Tumult im Voraus verabredet, und 
überhaupt ſeine verletzenden Ausdrücke zurück 
nehmen. Thatſächlich hat die Oppoſition 
bisher von der Regierung noch niemals ſolche 
Derbheiten vernommen wie geſtern. Speziell 
gegen Apponyi führte Wekerle wahrhaftige 
Keulenſchläge. Die Mehrheit jubelte dem 
Kabinetschef zu, was die Oppoſition nur um 
jo mehr erbitterte. Fortan werden die Kämpfe 
im Reichstag vorausſichtlich einen noch leiden⸗ 
ſchaftlicheren Charakter annehmen als bisher. 

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, fährt 
trotz angedrohter ſtrafgerichtlicher Verfolgung 
der „Peſti Naplo“ fort mit der Publikation 
geheimer Regierungsdepeſchen über das Futter⸗ 
ausfuhrvorbot, die nur aus dem Miniſterium 
geſtohlen ſein können. Der Chefredakteur 
Abranyi erklärt ſogar, er habe der Gerichts⸗ 
kommiſſion, die in der Redaktion eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen habe, mit Erſchießen 
gedroht. 


eine am Freitag in Birmingham abge⸗ 
haltenene Verſammlung von Bergleuten eine 
Reſolution zu Gunſten der Wiederaufnahme der 
Arbeit zu den früheren Löhnen an; ferner Re⸗ 
ſolutionen, in denen die arbeitenden Bergleute 
aufgefordert werden, einen Shilling täglich für 
die Streikenden abzugeben, ſowie die Nothlage 
bedauert wird, in welche andere Berufs⸗ 
zweige durch das Vorgehen des Verbandes 
der Grubenbeſitzer gebracht worden ſeien. Eine 
der angenommenen Reſolutionen giebt der 
Hoffnung Ausdruck, daß demnächſt alle Berg⸗ 
leute die Arbeit wieder aufnehmen können. 
Dänemark, 

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, 
begaben fi; der Kaiſer von Rußland, der 
Großfürſt⸗Thronfolger ſowie der Großfürſt 
Michgel am Freitag Nachmittag an Bord des 
franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Isly“, welches im 
Flaggenſchmucke vor der Einfahrt in den inneren 
Hafen lag. Der Kaiſer begrüßte die Offiziere 
des Schiffes, ſowie die anweſende franzöſiſche 
Geſandtſchaft, nahm alsdann die Einrichtungen 
des Schiffes in Augenſchein und ſprach ſeine 
hohe Befriedigung über das Geſehene aus. Nach 
halbſtündigem Aufenthalte verließen die Herr» 
ſchaften das Schiff. Auf beſondere Anordnung 
des Kaiſers ſalutirte der „Polarſtern“ die fran⸗ 
zöſiſchen Schiffe mit 30 Kanonenſchüſſen. Hier⸗ 
auf kehrten der Kaiſer und die Großfürſten nach 
Fredensborg zurück. 


Aſien. 

Ein ziemlich ernſter ruſſiſch⸗ afghaniſcher 
Konflikt iſt nach langer Pauſe wieder einmal 
ausgebrochen. Der „Times“ wird aus Simla 
gemeldet, die Ruſſen hätten den Verſuch ge⸗ 
macht, Anſprüche auf die von den Afghanen 
beſetzten Diſtrikte Shignan und Roſhan mit 
Gewalt zur Geltung zu bringen. Der Oberft 
Wannowsky, ein Sohn des ruſſiſchen Kriegs: 
miniſters hatte durch das Murghab⸗Gebiet nach 
Darwaz in Buchara marſchiren wollen; die 
Afghanen hätten Widerſtand geleiftet, auf die 
Ruſſen geſchoſſen und dieſelben zurückgedrängt. 
Dieſe hätten ſich auf das andere Ufer des 
Murghab zurückgezogen und dort verſchanzt. 

Afrika. 

Der Krieg mit den Matabele wird voraus⸗ 
ſichtlich ein ſehr heftiger werden, wenn man 
auch ſeine voraus ſichtliche Dauer nur auf etwa 


Turneifers empfohlen: die Bildung von Zöglings 
riegen, Verwendung der freien Sonntage zu Turn⸗ 
ſtunden, ſowie insbeſondere die Pflege von taktiſchen, 
militäriſchen Freiübungen. Aus der Wahl zum Gau⸗ 
turnrathe gingen hervor die Herren Gymnaſiallehrer 
Vogel - Allenftein als Gauvertreter, Sekretär Kindel⸗ 
mann » Allenftein als Kaſſirer und Schriftwart, Pro⸗ 
gymnaſtallehrer Seidler⸗Neumark als Turnwart, ferner 
die Herren Sordei-Dt. Eylau, Wernicke⸗Allenſtein und 
Machner⸗Neidenburg als deren Stellvertreter. Der 
Gaubeitrag pro Jahr und Mitglied wurde von 0,50 
auf 0,65 M. erhöht, mit der Maßgabe, daß hiervon 
0,05 M. in die Unfallverſicherungskaſſe fließen. Den 
Lokalvereinen wird empfohlen, in die Statuten die 
Beſtimmung aufzunehmen, daß bei etwaiger Auflöſung 
des Vereins das Vermögen deſſelben an den Gau fällt. 
Der nächſte Gauturntag findet im Herbſte nächſten 
Jahres in Ortelsburg ſtatt. Das nächſtjährige Gau⸗ 
turnfeſt fällt aus, mit Rückſicht auf das in Breslau 
ſtattfindende deutſche Turufeſt, zu welchem der Gau 
einen Vertreter entſenden will. Letzterem wird eine 
entſprechende Reiſeentſchädigung gewährt. — Nach 
einem gemeinſchaftlichen Mittageffen begann um 4 Uhr 
die Vorturnerſtunde, in welcher unter Leitung des 
Herrn Vogel Gruppen- wie Marſchübungen, Turn⸗ 
ſpiele und Geräthübungen vorgeführt wurden. Mit 
einem „Gut Heil“ für das Gedeihen der Turnſache 
ſchloß der Vorſitzende den Turntag. Unmittelbar 
darauf wurde die Befeſtigung eines vom hieſigen Ver⸗ 
eine der neuen Fahne gewidmeten Nagels vorge⸗ 
nommen. Abends acht Uhr findet zu Ehren der aus⸗ 
wärtigen Turner ein Tanzkränzchen ſtatt. 


r. Neumark, 15. Oktober. [Verſchiedenes.] Bei 


wurde eine große verzierte Urne gefunden. — D 
Fahne der Allg. Ortskrankenkaſſe hierſ. iſt dem 

ämmerer Langer übertragen worden. — Trübe Er⸗ 
fahrungen hat ein Beſitzer hieſ. Kreiſes bei Ausſtellung 
einer Ardeitsbeſcheinigung gemacht. Derſelbe hatte 
einer Arbeiterin beſcheinigt, daß ſie bei ihm vom 
1. Januar 1886 bis 12. Juli 1891 ohne Unter⸗ 
brechung als Arbeiterin für einen Tagelohn von 
80 Pf. und Eſſen gearbeitet habe. Auf Grund dieſer 
Beſcheinigung wurde der betreffenden Arbeiterin von 
der Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗Anſtalt der 
Provinz Weſtpreußen eine jährliche Altersrente von 
106,80 Mk. zugeſprochen. Später ſtellte ſich heraus, 
daß der Inhalt der gedachten Arbeitsbeſcheinigung 
thatſächlich unrichtig war, da die betreffende Arbeiterin 
in den Jahren 1888/89 und 1890, wenn überhaupt, 
dann nur ganz vorübergehend bei dem Ausſteller der 
Beſcheinigung gearbeitet und von demſelben keinen 
Baarlohn erhalten hatte. Die Verſicherungsanſtalt 
verklagte den Beſitzer auf Erſatz des derſelben bisher 
zugefügten Schadens und erſtritt ein obſiegendes Er⸗ 
kenntniß. Außerdem hat ſich die Anftalt den Anſpruch 
auf Erſtattung der an die Arbeiterin weiter zu 
zahlende Rente vorbehalten, und mit dieſem Anſpruch 
wird ſie gegen den Beſitzer ebenfalls durchdringen, da 
die Entziehung eine rechtskräftig zugeſprochene Rente 
unzuläſſig iſt. 5 


Spanien. 

Die Kabylen haben gegenüber von Melilla 
vier ältere Geſchütze aufgefahren. Die Lage 
iſt unverändert. Wie verlautet, ſoll das zweite 
Armeekorps in nächſter Woche in Melilla ver⸗ 
einigt ſein. 

Frankreich. 


Er Friedland, 14. Oktober. [Vergiftung durch 
Der ruſſiſche Flottenbeſuch in Toulon ift | einen Monat ſchätzt. Die Zahl der Truppen Nine Infolge des Genuſſes giftiger Pilze iſt die 
am Freitag unter großem Gepränge und unter Lobengulas nimmt man auf 12 —15 000 an, | Familie des Agenten M. in A. in ſchweres Unglück 


geſtürzt. Die beiden Söhne des M., im Alter von 
12 und 14 Jahren, hatten aus dem Walde Pilze ge⸗ 
holt und wahrſcheinlich aus Unkenntniß viele Giftpilze 
mitgebracht. Die Frau hatte es mit der Zubereitung 
des Abendeſſens ſehr eilig, las die Pilze nicht aus, 
ſondern kochte fie ſämmtlich und bereitete aus der 
Brühe, die man ſonſt gewöhnlich weggießt, eine Suppe, 
von welcher alle ſechs Mitglieder der Familie aßen. 
Am meiſten genoſſen der Vater und der jüngere Sohn. 
Wenige Stunden nach dem Genuſſe erkrankten die 
beiden letzteren, und der Knabe ſtarb noch in derſelben 
Nacht. Auch die übrigen Familienmitglieder er⸗ 
krankten. In Lebensgefahr ſchweben noch der zweite 
Knabe und der Vater. 

Danzig, 14. Oktober. and en d Herr 
Baron v. Hammerſtein aus Parchau iſt am onners⸗ 
tag auf der Jagd verunglückt. Eine Kugel traf ihn 
tödtlich ins Herz. Baron v. Hammerſtein war früher 
als Gendarmerie⸗Kommandeur unſer Danziger Mit⸗ 
bürger. Er war hier in weiten Kreiſen bekannt und 
hochgeachtet. Der Unglücksfall wird daher hier all⸗ 
gemeine Theilnahme erregen. Ueber den Hergang 
meldet heute das „Carth. Kreisbl.“ folgendes Nähere: 
Herr v. Hammerſtein war Vormittags gemeinſam mit 


oftentativ glänzenden Empfangsfeierlichkeiten vor 
ſich gegangen. Bei dem Empfange der Be⸗ 
hörden von Toulon ſeitens des Admirals Ave 
lane reichte derſelbe dem Bürgermeiſter nach 
deſſen Anſprache herzlich die Hand und dankte 
im Namen aller Ruſſen für den Empfang. So⸗ 
dann empfing Admiral Avelane den Präſidenten 
des Pariſer Stadtrathes und äußerte dieſem 
gegenüber, er ſei glücklich nach Paris zu kommen. 
Hierauf begab ſich der Admiral in Begleitung 
des Präſidenten und des Bürgermeiſters nach 
dem Rathhauſe, wo er ſich der nach Tauſenden 
zählenden Menge auf dem Balkon zeigen mußte. 
Nach dem Empfange mehrerer Abgeordneten 
empfing der Admiral Avelane Frau Adam, 
welche die Andenken für die ruſſiſchen Frauen 
überreichte. Der franzöſiſche Marineminiſter 
Rieunier hatte zu Ehren der ruſſiſchen Gäſte 
in der Seepräfektur von Toulon ein Diner 


mit denen die engliſchen Truppen kein allzu 
leichtes Spiel haben dürften, um ſo weniger, als 
Lobengula das Terrain anſcheinend aufs Beſte 
für ſich auszunutzen weiß. Der die von Port 
Viktoria aufgebrochene Truppenkolonne begleitende 
Berichterſtatter der „Pall Mall Gaz.“ meldet, 
daß die Matabeletruppen, darunter die Kern⸗ 
truppen Lobengulas, die Kolonne in der Flanke 
und im Rücken bedrohen. Die Vereinigung mit 
der von Fort Salisbury abmarſchirten Kolonne 
wird Freitag erwartet, worauf der Vormarſch 
in Matabeleland ſofort erfolgen werde. 
Amerika. 

Der Präſident von Guatemala hat 
ſich, nach einem vom amerikaniſchen Konſul in 
Guatemala an die Regierung gerichteten Tele⸗ 
gramm am Donnerſtag zum Diktator erklärt. 
Der Kongreß iſt aufgelöſt worden; neue Wahlen 
wurden angeordnet. 


Der 
t. nach 
Danzig und Grenzaufſeher Müller an dem gleichen 


wurde ein wohlerhaltener Siegelring von Bronze ge⸗ 
An den Halswirbelknochen befand ſich eine 
Perlenkette von vierzig größeren Perlen, darunter auch 
Am Kopfe, unmittelbar am 
Schläfenbein, fanden ſich neue Schläfenringe, theilweiſe 


d. Kulmer . 18 Oktober. [Der 
e. 


der Gauturntag des Drewenzgaues ſtatt, zu welchem 


den Verwaltungsbericht für das verfloſſene Vereins 


den Erdarbeiten auf der Schubring'ſchen Damp 3 
e 


ſeinem Förſter auf die Jagd gegangen. In € age 
Ausgleitens kam Herr v. Hammerſtein zu Fall, wo⸗ 
durch ſich ſein Gewehr entlud. Die ganze Schrot⸗ 
ladung drang ihm in das Herz und führte den ſo⸗ 
fortigen Tod herbei. 
Danzig, 14. Oktober. [Ein höherer ruſſiſcher 
Offizier! war vor Kurzem hier anweſend und reiſte 
nach kurzem Aufenthalt weiter. Wie verlautet, werden 
jetzt Erhebungen darüber angeſtellt, wo der Offizier 
ſich hier aufgehalten, was er während feines Auf- 
enthaltes getrieben und wohin er ſich von hier aus 
begeben hat. 5 


Schirwindt, 14. Oktober. [Unſinnige Wette.] Am 
letzten Sonntag waren im Grenzkruge zu Nawiden 
mehrere Knechte verſammelt. Ein bereits angetrunkener 
polniſcher Arbeiter ging mit den Anweſenden die 
Wette ein, in einer halben Stunde 15 Heringe und 
einen Liter Schnaps zu verzehren, was ihm auch 
gelang. Allein die Folgen der unſinnigen Wette blieben 
nicht aus. Nach Hauſe gebracht, konnte der Arme gar 
nicht ſeinen Durſt ſtillen und nahm eine Unmenge 
Waſſers zu ſich. Am anderen Morgen fand man ihn 
todt in ſeinem Bette. 


Lyck, 13. Oktober. [Tod in Folge Kreuzotterbiſſes.] 
Die Inſtfrau Demski aus Domäne Roͤbel ging vor 
längerer Zeit Pilze ſuchen und wurde hierbei von 
einer Kreuzotter gebiſſen. Zuerſt achtete ſie auf die 
Verletzung nicht und ging ruhig ihrer Beſchäftigung 
nach, bis ſie plötzlich ſo ſchwach wurde, daß eine des 
Weges kommende Frau ein Fuhrwerk aus Röbel holen 
mußte, um die Verletzte nach ihrer Wohnung bringen 
zu können. Trotz ärztlicher Behandlung iſt ſie den 
Verletzungen erlegen und am vergangenen Montag be⸗ 
erdigt worden. 


Argenau, 12. Oktober. [Einen ſchweren Verlust! 
hat dem „O. L. A.“ zufolge der Landwirth St. Er 
hatte ſeine Beſitzung bei Gneſen verkauft und reiſte 
mit Frau und Kindern mit dem Abendzuge nach Thorn, 
um ſich bei feinen Verwandten in Gr, ⸗Neſſau aufzu⸗ 
halten. Das baare Kaufgeld, etwa 5000 Mark in 
Papiergeld, dazu die Gold- und Werthfachen, trug die 
Frau in einem Handkörbchen bei ſich, ſtellte dies aber 
in der Nähe der Station Argenau neben ſich auf die 
Erde, um eins der Kinder, das ſchläfrig wurde, auf 
den Schooß zu nehmen. Kurz vor dem Eintreffen des 
Zuges in Station Argenau entſtand in dem Wagen 
vierter Klaſſe, in welchem ſie fuhren und der dicht bes 
ſetzt war, unter einigen Arbeitern eine Schlägerei, 
wobei auch eine Fenſterſcheibe zertrümmert würde. 
Hierdurch wurde die Aufmerkſamkeit des Ehepaar! 
von dem Körbchen abgelenkt. Gerade in dem Augen- 
blicke hielt der Zug, und die zahlreich in Argenau 
ausſteigenden Reiſenden drängten ſich mit ihren Sachen 
an der unweit der Thür ſitzenden Frau vorbei, dem 
Ausgange des Wagens zu. Als ſich der Zug wieder 
in Bewegung ſetzte, vermißte das Ehepaar zu ſeinem 
Schrecken das Körbchen mit dem koſtbaren Inhalte. 
Zwar kehrte der Mann noch an demſelben Abende 
nach hier zurück und forſchte nach dem Diebe; auch 
veranlaßte er heute bei einem der Mitreiſenden, der 
ſich in auffälliger Weiſe an die Frau gedrängt hatte, 
eine Hausſuchung; doch war alles erfolglos. — Herr 
H. hat eine Belohnung von 300 M. auf die Ermitte⸗ 
lung des Diebes und die Wiedererlangung ſeines 
Gutes geſetzt. 

Bromberg, 14. Oktober. 3 Heute 
früh entlieh ein Mann von einer Einwohnerfrau aus 
Klein⸗Bartelſee unter irgend einem Vorgeben ein 
großes Küchenmeſſer. Bald darauf bemerkte die Frau, 
daß der Unbekannte den Verſuch machte, ſich einen 
Schnitt in die Kehle beizubringen. Auf ihr Geſchrei 


hin warf der Mann das Meſſer fort und lief in der 


Richtung nach Kaltwaſſer davon Wie ſpäter ermittelt 
wurde, hat ſich der Mann dort kopfüber in einen 
Brunnen geſtürzt und ſeinen Tod gefunden. 


——.—.— ſ..—5ß5,it— — 


Lokales. 
Thorn, 16. Oktober. 


— [An dem Feſteſſen zur Ein⸗ 
weihungsfeier des Schützenhauſes, 
welches am Sonnabend Abend 8 Uhr ſtattfand, 
nahmen etwa 200 Perſonen theil. Es war 
eine glänzende Geſellſchaft, die ſich da zuſammen⸗ 
gefunden hatte. Wahrhaft feenhaft erſtrahlte 
der ſchöne Saal im Glanze der elektriſchen 
Bogenlampen und Glühlichter und ein reicher 
Damenflor verſchönte das Feſt. Die Tafelmuſik 
wurde von der Kapelle der Einundzwanziger 
ausgeführt. Nachdem die Klänge des Unrath⸗ 
ſchen Hohenzollernmarſches verhallt, begrüßte 
Frau Sand die Feſttheilnehmer mit folgendem 
ſchwungvollen Prolog: 


Seid mir gegrüßt, Ihr wack'ren Mannen, 
Sei mir gegrüßt, Du Bügerwehr! 
Gar manchen Feind ſchlugt Ihr von dannen 
Voreinſt auf Nimmerwiederkehr! 
Wenn ſchon der Jahre viel verfloſſen, 
Wo glorreich Eurer Ahnen Blut 
Für Stadt und Vaterland vergoſſen: 
Noch lebt in Euch der alte Muth! 


Thorunia, Du wack're Veſte, 
Sollſt Deutſchland Eckſtein ſein und Ruhm, 
Als Wacht der Weichſel ſtets die Beſte 
Gen’über dem Koſakenthum! 
Des deutſchen Reiches feſte Stütze 
Soll Thorn vor Rußlands Tücke ſein! 
Daß fie dem Vaterlande nütze, 
Ihr Schützen, ſtehet dafür ein! 


An dieſem Orte, wo wir ſitzen, 
Galt immer nur der echte Mann. 
Hier nützt das Knattern nicht und Blitzen, 
Hier gilt nur der, der treffen kann. 
Selbſt Fürſten haben hier gerungen 
Um unſerer Schützen Ehrenſold. 
Die Thorner Schützen, nie bezwungen, 
Stehen allzeit feſt, jo treu wie Gold. 


Wir fragen nicht nach Jahreszeiten, 
Ob Lenz, ob Winter gilt uns gleich: 
am Freudenſchuß, zum ernften Streiten 

ud wir bereit fürs deutſche Reich. 
Doch aller Segen kommt von oben, 
Das hat der Schütze ſtets erkannt! 
Herrgott, Du, den wir alle loben, 
Beſchirme Thron und Vaterland. 


Euch aber lieben Schützen allen, 
Die heute Ihr verſammelt ſeid, 
Euch wünſch' für dieſe neuen Hallen 
Ich Frohſein, Glück, Zufriedenheit. 
Das Schützenlieſel hier nun walte, 
So treu, wie Ihr's gewohnet ſeid, 
Und fröhlich munter ſie Euch halte 
Den Trunk und Imbiß ſtets bereit. 


— —ũ—— 
—— —̃ — 


N 


Die Reihe der offiziellen Tiſchreden eröffnete 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli mit einem 
Hoch auf den Kaiſer in ungefähr folgenden 
Worten: 

„Wir hatten gebauet ein ſtattliches Haus, und drin 
auf Gott vertrauet trotz Wetter, Sturm und Graus.“ 
Das können auch wir heute ſagen; denn wahrlich, 
ein ſtattliches Haus iſt es geworden, und manches 
Wetter, Sturm und Graus hat die Schützenbrüder⸗ 
ſchaft bereits erlebt; wer auf Jahrhunderte zurück 
blicken kann, dem bleibt Wetter und Sturm nicht aus. 
Ich werde heute unwillkürlich an die Einweihung des 
Artushofes erinnert, denn ſowohl dieſer wie das neue 
Schützenhaus ſtehen auf hiſtoriſchem Boden, beide 
haben demſei en Zwecke gedient, der Vertheidigung 
der Stadt, beib dienen heute noch dem einen großen 
Ziele, den Sinn der Bürgerſchaft zu heben, im Sinne 
der Bürgerſchaft zu wirken. Das Eine aber hat die 
Schützenbrüderſchaft voraus: die Artusbrüderſchaft 
hat aufgehört zu exiſtiren, es giebt keine Artusbrüder 
mehr, die Schützenbrüderſchaft exiſtirt noch heute und 
möge wachſen, blühen und gedeihen. „Das Alte ſtürzt, 
es ändert ſich die Zeit und neues Leben blüht aus 
den Ruinen“, ſagt der Dichter und ſo iſt es auch 
hier. Jetzt hat die Schützenbrüderſchaft freilich ſeine 
frühere Bedeutung verloren, denn jetzt, wo wir das 
Volk in Waffen ſind, iſt Jeder verpflichtet, das Vater⸗ 
land zu vertheidigen. Und wir ſind auch nicht mehr 
ſo kriegsluſtig, wie es unſere Vorfahren waren, wir 
ſind friedliebende Bürger, und daß wir das ſein 
können, haben wir in erſter Linie unſerem Kaiſer zu 
verdanken. Obwohl Soldat vom Scheitel bis zur 
Sohle, iſt er doch allzeit bemüht, uns die Segnungen 
des Friedens zu erhalten, und den Wunſch, daß ihm 
dies auch fernerhin jederzeit gelingen möge, faſſen wir 
zuſammen in den Ruf: „Se. Majeſtät, Kaiſer Wil⸗ 
+3 ae Anſer allergnädigſter Herr, er lebe hoch, 

och, hoch!“ 

Begeiſtert ſtimmten die Feſttheilnehmer in 
den Ruf ein und ſangen ſtehend den erſten Vers 
der Nationalhymne. Der nun folgende Toaſt 
des Herrn Steuerinſpektor Henſel, welcher das 
neue Haus als ein Haus des Friedens und der 
Einigkeit feierte, galt den Gäſten, die durch ihre 
Anweſenheit das Feſt der Schützenbrüderſchaft 
haben verſchönen helfen. Im Namen der 
Gäſte dankte Herr Landgerichtspräſident Haus⸗ 
leutner der Schützenbrüderſchaft für die freund⸗ 
liche Aufnahme; er knüpfte daran den Wunſch, 
daß es derſelben vergönnt ſein möge, noch 
Jahrhunderte lang deutſche Sitte und deutſche 
Gaſtfreundſchaft zu üben, und ſchloß mit den 
Worten: die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft vivat, crescat, floreat! Herr Gerike⸗ 
Graudenz brachte als Vertreter des Bundes und 
Herr Kieſer⸗Graudenz im Namen der Gilden 
Graudenz, Bromberg und Kulm der Thorner 
Schützenbrüderſchaft die Glückwünſche dar, Herr 
Profeſſor Boethke toaſtete auf die Damen, Herr 
Landgerichtsdirektor Worzewski ließ den Erbauer 
des Hauſes, Herrn Baugewerksmeiſter Sand, 
und Herr Rechtsanwalt Warda Frau Sand 
hoch leben. Was das Feſteſſen jelbf betrifft, 
ſo wollen wir es auch hier aussprechen, daß 
ſämmtliche S eien, fowie die aus den Wein⸗ 
Handlungen on J. M. Schwartz und Dammann 
und Kordes ſtammenden Weine von vorzüglicher 
Güte waren. Nach dem Feſteſſen begann die 
leichtbeſchwingte Muſe Terpſichore das Szepter 
zu führen und der nun folgende ſolenne Ball 
hielt die Feſttheilnehmer bis in die frühen 
Morgenſtunden hinein in ſchönſter Harmonie 
beiſammen. 8 

— [Berfonalien.] Der Gutsverwalter 
v Mel -Bezirk 2Kuczwally ift als Schiedsmann 

a. e . 
des Schiedsmannes für den Bezirk Papau auß 
die nächſtfolgenden 3 Jahre beſtätigt worden 

bin Poſterxamen. Der Poſtgehilfe 
Lüdtke in Thorn hat das Poſtaſſiſtenten⸗ 
Examen beſtanden. f 

— [Rubelkurs für Zollzahlungen.] 
Der ruſſiſche Finanzminiſter hat für die Zeit vom 
1. Oktober 1893 bis 1. Januar 1894 folgenden 
Kurs für Zollzahlungen feſtgeſetzt: 1 Silber⸗ 
rubel Bankmünze = 55 Kop. Gold, 1 Kredit⸗ 
rubel und 1 Rubel Scheidemünze (Silber und 
Kupfer) = 60 Kop. Gold. 

— [Aufgehobene Sperre.] Die 
wegen Rotzverdachts über die Pferde des Vieh⸗ 
händlers Robert Thomas in Mocker verhängte 
Sperre iſt aufgehoben worden. 

— [Warnung.] Wie gefährlich es iſt, 
im ſogenannten „Zwielichte“ zu leſen oder ſich 
mit ſchriftlichen Arbeiten zu beſchäftigen, zeigt 
folgender Fall: Der 13jährige Sohn einer Be⸗ 
amtenfamilie in Königsberg i. Pr. hatte die 
üble Gewohnheit, ſpät Abends in der Dämmer⸗ 
ſtunde noch immer in ſeinem Studirſtübchen bei 
ſeinen Büchern zu ſitzen. Alle Warnungen 
halfen nichts, der junge Mann ſtützte ſich viel⸗ 
mehr auf ſeine guten Augen, denen das nichts 


5 ee inmlliche lascrarbailn 
muh. Zire en de ere a e e . e am 


E. Reichel, Badeftr. 2. 


Imöbl. Zim. zu verm. Coppernikusſtr. 39, 11. 


Möblirte Zim. zu v. Fiſcherſtr 7. 


1 Treppe hoch bei Herrn C. Münster, 1 möbl. Zim. nebſt Kabinet, Ausſicht nach 
vorn, ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 6, part. 
Ein möbl. 


Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 


—:: ... re 
ine unmöblirte od. auf Wunſch möbl. 
Wohnung von 2 Zimmern u. Küche, 
Neuſtadt, ebenſo eine möbl Wohn. 
von 2 Zim. u. Küche, eine Treppe, gegenüb. 
dem Polniſchen Muſeum, Umſtände halber u 
von ſofort billig zu verm. Zu erfragen bei | [AUmerjtr 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 1 
M. u. K d. Burſchengel z b. Neuſt. Markt 23,1. 
Ein möblirtes Jim Tuchmacherſtr. 20 v. ſof 
Imöbl. Z. m. Kab. u. Brſchgl. 5. b. Bäckerſtr. 12 J. 


26 möbl. Zim. für 12 Mk. z. v. 


gut möbl. Zimmer mit auch ohne Beköſt. 
zu vermiethen Mellinſtraße 88, 2 Tr. 


zu vermiethen Neuſtädt. Markt Nr. 7, II. 


ſchaden könne. Schon Anfang des Sommers 
klagte er über Stechen in den Augen und dann 
über „Flimmern“ und nun kam er zur Er⸗ 
kenntniß der Urſache dieſer Erſcheinungen und 
gab das Studium in der Dämmerſtunde auf, 
aber leider — zu ſpät. Die ſich entzündenden 
Augen wurden immer kränker und das Seh⸗ 
vermögen wurde in wenigen Wochen ſo ſchwach, 
daß der junge Mann die Schrift nur noch dicht 
vor den Augen zu leſen vermochte. Es wurde 
nun ſofort ein Augenarzt konſultirt, in deſſen 
Behandlung ſich der junge Mann nun ſchon 
ſeit drei Wochen befindet, ohne jedoch eine 
Beſſerung in ſeinem Sehvermögen wahrzu⸗ 
nehmen. Nach dem Ausſpruch des Arztes ſind 
die Augennerven derart angeſtrengt, daß es ſehr 
fraglich iſt, ob das ungeſchwächte Sehvermögen 
wieder zu erlangen ſein wird. Da der junge 
Mann weder leſen noch ſchreiben darf, ſo muß 
für ihn während der ärztlichen Behandlung 
auch der Schulunterricht ausfallen. 

— [Aerzte⸗Kammer der Provinz 
Weſtpreußen.] Nach einer Beſtimmung 
des Herrn Oberpräſidenten ſind für jeden Regie⸗ 
rungsbezirk der Provinz Weſtpreußen je 6 Mit⸗ 
glieder und 6 Stellvertreter in die Aerzte⸗ 
Kammer zu wählen. Der derzeitige Vorſitzende 
der Weſtpreußiſchen Aerzte ⸗ Kammer, Herr 
Dr. Scheele in Danzig, fordert die wahl⸗ 
berechtigten Aerzte der Provinz auf, ihm die 
Stimmzettel rechtzeitig bis 3. November ein⸗ 
zuſenden. Ba et en 

— [Der deutſch⸗freiſinnige Wahl⸗ 
verein] hält morgen, Dienftag, Abend 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes eine 
öffentliche Verſammlung ab, in welcher Bericht 
erſtattet werden wird über den Parteitag der 
freiſinnigen Volkspartei in Poſen, der Rechnungs⸗ 
bericht vorgelegt und die Aufſtellung 
zweier liberaler Kandidaten für die bevorſtehende 
Landtagswahl berathen werden wird. 

— [Theodor Weſtmark,] der weit⸗ 
berühmte ſchwediſche Afrikareiſende, iſt hier ein⸗ 
getroffen, um ſein Verſprechen einzulöſen und 
am Dienſtag 8 Uhr Abends in der Aula des 
Gymnaſtums feinen Vortrag „Fünfzehn Monate 
unter den Menſchenfreſſern“ zu halten. Weſt⸗ 
mark wird in nächſter Zeit Europa verlaſſen, 
um eine Tournee nach Amerika zu machen. 
Seine letzten Vorträge hat er in Oeſterreich · 
Ungarn und Rußland gehalten und hat auch da 
überall, wie in Deutſchland Senſation erregt. Die 
auf ſein Auftreten geſetzten Erwartungen hat er, 
wie dies die uns übergebenen zahlreichen 
Zeitungsberichte einſtimmig beſtätigen, voll und 
ganz erfüllt. Allen Denen, welche den be⸗ 
rühmten Afrikareiſenden vor 
ſprechen hören wollen, iſt hiermit die beſte Ge⸗ 
legenheit geboten. Eintrittskarten find im Vor⸗ 
verkauf in der Zigarrenhandlung des Herrn 
Duszynski erhältlich. 

— [Turnfahrt.] Geſtern Nachmittag 
unternahm die Jugendabtheilung des Turn⸗ 
vereins Thorn eine Turnfahrt nach Kulmſee. 
Die Abtheilung langte dortſelbſt um 5 Uhr 
an und wurde von den dortigen Turnern mit 
einem „Gut Heil“ begrüßt. In der Villa 
Nova wurden Freiübungen von Herrn Schütz 
kommandirt, jowie ein Reigen und der Lyon'ſche 
Niegenturnen in beer Nude a 
Turner betherligten, veranſtaltet. Den Schluß 
bildete Kürturnen an allen Geräthen. Herr 
Gieſe⸗Kulmſee hob ſodann in warmen Worten 
das wohlgelungene Turnen der hieſigen Jugend⸗ 
Abtheilung lobend hervor und brachte ein drei- 
faches „Gut Heil“ auf den Kaiſer aus, worauf 
die Nationalhymne von ſämmtlichen Turnern 
geſungen wurde. Nachdem am Schluß des 
gemüthlichen Beiſammenſeins von Herrn Schütz 
noch ein dreifaches Hurrah auf den Kaiſer aus⸗ 
gebracht worden war, traten die Turner den 
Rückmarſch nach Thorn an. 

— lEntwichene Verbrecher.] In 
der verfloſſenen Nacht zwiſchen 3 und 5 Uhr 
ſind aus dem Gefängniß des hieſigen Königl. 
Landgerichts drei Verbrecher, der in dem 
Dlugimoſter Mordprozeſſe zu lebenslänglicher 
Zuchtshausſtrafe verurtheilte ältere Kopiſtecki, 
der wegen Beraubung von Eiſenbahngütern in 


voriger Woche zu 3 Jahren Zuchthaus verur⸗ 


theilte Arbeiter Prey und ein anderer Gefangener, 
ausgebrochen. Die Gefangenen haben die 
Mauer durchbrochen und haben ſich mittels 
eines Seiles, das ſie aus den zerſchnittenen 
Strohſäcken verfertigt hatten, aus ihrer im 


mit Pen ſion fof. 


Zim. z. verm. Gerechteſtraße 26. 


1 möbl. Zimmer 


ſeiner Abreiſe 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin. 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinös in neukreuzsait. 

Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


== Henheit, = 
Die beiten en Patent⸗Rapidkocher 
der Neuzeit, bei größter Heizkraft und denkbar 
BR | serinftem Spiritusverbrauch, zu haben im 
Fabriklager Heiligegeiſtſtraßſe 12. 


zweiten Stock liegenden Zelle auf den Hof 3035 Kiefern Rundholz; Tuchmann u Sohn durch 


herabgelaſſen. Um über die ziemlich hohe Um⸗ 
faſſungsmauer des Hofes zu gelangen, haben 
ſie einen zufällig dort liegenden Kalkkaſten 
benutzt, an die Mauer gelehnt und ſich auf 
dieſe Weiſe vermuthlich gegenſeitig hinüber ge⸗ 
holfen. Daß der Militärpoften nichts von der 
Flucht bemerkt hat, iſt dadurch erklärlich, daß 
es ziemlich ſtark regnete und der Poſten ſich 
im Schilderhaus befand. Von den Flüchtigen, 
welche, um ſich unkenntlich zu machen, nach 
ihrem Entweichen noch verſchiedene Kleiderdieb⸗ 
ſtähle in der Bromberger Vorſtadt ausgeführt 
haben ſollen, fehlt bis jetzt jede Spur. 

N Ein kühner Springer.] Einigen 
Paſſanten der Eiſenbahnbrücke bot ſich heute in 
der Mittagsſtunde ein intereſſantes Schauſpiel 
dar. Der durch ſeine Verwegenheit bekannte 
Schiffer Nuczkowski ſprang, nachdem er ſich 
zuvor ſeiner Oberkleider entledigt hatte, mit 
einem kühnen Satze in die kalten Fluthen der 
Weichſel und ſchwamm, als er ſich genügend 
abgekühlt hatte, wieder dem Ufer zu. 

— [Gefunden] wurde ein Armband am 
Kriegerdenkmal und zwei wollene Schlafdecken. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waller 
iſt heute bis auf 0,40 Meter über Null 
gefallen. 

88 Mocker, 10. Oktober. [Abſchledsfeier. Schul⸗ 
weſen.] Nicht ohne Sang und Klang wollten die 
Mockeraner ihren verdienſtvollen Mitbürger Herrn 
Dr. Jankowski von hier ſcheiden laſſen. Geſtern 
Abend fand darum bei dem Kaufmann Herrn Elza⸗ 
nowski ein Feſteſſen ſtatt, an dem ſich 36 Per 
ſonen aller Stände aus Mocker und Umgegend be 
theiligten. Den Reigen der zahlreich ausgebrachten 
Geſundheiten eröffnete Herr Fabrikbeſitzer Born mit 
einem Toaſt auf den Scheidenden. In längerer warm 
empfundener Rede ſchilderte er ihn als tüchtigen Arzt, 
aufrichtigen Freund und Menſchen, der ſeinen Beruf 
ſtets nach der idealen Seite hin aufgefaßt habe. Trotz 
ſeiner umfangreichen Praxis habe er noch Zeit gehabt 
als Gemeindevertreter für die heimathlichen Intereſſen 
mitzuarbeiten. Zur bleibenden Erinnerung überreichte 
hierauf Herr Apotheker Fuchs ein von der Tafelrunde 
geſtiftetes Geſchenk. Herr Dr. Jankowski dankte tief⸗ 
bewegt, ſchwer, ſehr ſchwer falle ihm das Scheiden. 
Er verlaſſe alles, um wieder von neuem zu bauen: 

raxis, gute Freunde und liebgewordene Verhältniſſe. 

örperliche Umſtände zwängen ihn, ſich ein anderes 
Arbeitsfeld zu ſuchen; denn, „wenn einer nicht mehr 
ſo kann, wie er will, ſo muß man ſo wollen, wie 
man kann.“ Möge er bald neuzekräftigt zum Segen 
der leidenden Menſchheit an anderer Stätte wirken; 
ſein Andenken wird hier in Mocker ſtets geſegnet 
bleiben. — Heute früh wurde die Lehrerin Fräulein 
Martha von Studzienski durch den Kgl. Kreisſchul 
inſpektor Herrn Richter in ihr Amt an der katholiſchen 
Mädchenſchule feierlich eingeführt. Die Kollegien der 
Schulen find vom heutigen Tage nunmehr dollzablig. 
Es amtiret bier 18 Lehrer und 4 Lehrerinnen. 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

B rlim, 16. Oktober. 
Fonds: ſchwach. 


14 10.98 


Ruſſiſche Banknoten 212,00 212,20 
Warſchau 8 Tage . q 211,75) 212,00 
Preuß. 3% Conſolls 85,50] 85,40 
Preuß. 3½% Conſols. 99,800 93,80 
Preuß. 4% Conſols. 106,40] 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,90] 64,75 
do. iquid. Pfanbbri 62,75] 62.75 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 95,96] 9590 
Diskonto-Comm.-Antheile . . 171,5 171,70 


Oeſterr. Banknoten 160,75 
„0 zz 0 2 


Mai A 
Loco in New-Yort 688/ 


Roggen : loco 125,00 126,00 
a Oktbr.⸗Nov. 124,00 123,50 

ov. Dez. 124,25 124,00 

ai 131,50 131,50 

Nüböl: Nov.⸗Dez. 47,80 47,80 
pril⸗Mai 48,70 48,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,30] 53,20 
do. mit 70 M. do. 33,70) 33,70 

Nov.⸗Dez. 70er 31,600 31,30 

Mai 70er 37,80] 37,30 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für d e 
Staats⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 9% 5 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 16. Oktbober. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 


Loco cont. 50er 54,60 Bf., —, — d. —.— bez 
uicht conting. 70er 34,50 „ —— „ —— , 
Oktbr. 3 S 0 ei 
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Holzeingang auf der Weichſel 

am 14 Oktober. 

B. Willner durch Bernſtein 5 Traften 3100 Kiefern- 
Rundholz, 243 Kiefern ⸗ Balken, Mauerlatten und 
Timber; W. Roſenblum durch Solnicki 5 Traften 


P 
M. 


| Rothe - Lotterie! 
Ziehung ad gerne, 
Hauptgewinne baar: 


100000, 50000, 25000 Mark etc. 

Originalloose à 3Mk. 
Antheile 2 10%. 
10% l, 1% g. 00s öl 
orto und Liste 30 Pfg. 


Fraenkel ir 
IT.) age in 125 e 
| Bankgeschäft,BerlinSW., Friedrichstr. 30. |befferen A tale . 


Solnicki 3 Traften 325 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 185 Tannen⸗Rundholz, 1284 Elſen⸗Rund⸗ 
holz, 680 Rundbirken. Das Holzgeſchäft war in ver⸗ 
gangener Woche ein ſehr reges, gegen 30 Traften, 
enthaltend Kiefern⸗Bau⸗ und Schneideholz, wurden ver⸗ 
kauft. Käufer waren hieſige Dampfſchneidemühlen⸗ 
Beſitzer, ferner Großhändler aus Berlin und Poſen. 
Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 41—60 Pf. pro 
Kutikfuß. Der Holzhandel ſcheint günſtiger abzu⸗ 
ſchließen, als bei Beginn und während der Kampagne 
erwartet werden konnte. Für die wenigen Hölzer, die 
aus Polen noch in dieſer Kampagne eintreffen werden, 
find Käufer bereits vorhanden; auch das Schwellen ⸗ 
geſchäft beginnt lebhafter zu werden. 


Telegraphiſche Jepeſchen. 

Karlsbad, 16. Oktober. Der Reichskanzler 
Caprivi ließ bei der Berliner Staatsanwaltſchaft 
Strafantrag gegen Maximilian Harden, den 
Herausgeber der Wochenſchrift „Zukunft“ ſtellen 
wegen Beleidigung, begangen durch die beiden 
Artikel „Caprividenkmal“ und „Bilanz des neuen 
1 Das Vorverfahren iſt bereits einge⸗ 
eitet. 

Budapeſt, 15. Oktober. Geſtern Abend 
fanden vor dem Redaktionslokal des „Peſti 
Naplo“ große Demonſtrationen der Studenten 
ſtatt, und eine große Pöbelmenge brachte 
ſtürmiſche Eljenrufe auf Abranyi, Apponyi und 
die Unabhängigkeit aus. Die Polizei mußte die 
Menge zerſtreuen und das Militär beſetzte die 
Plätze und die Straßen. 


Paris, 15. Oktober. Die Münzkonferenz 
hat ſich auf 8 Tage vertagt, nachdem die Mo⸗ 
dalitäten für die Nationaliſirung der italieniſchen 
Scheidemünze feſtgeſetzt worden ſind. Sämmtliche 
Delegirte wohnten geſtern Abend der Oper in 
der Loge des Präſidenten Carnot bei. 8 

Liſſabon, 15. Oktober. Wie aus Rio 
de Janeiro hierher gemeldet wird, entdeckte die 
dortige Polizei ein Komplott der Inſurgenten, 
die braſilianiſche Zentralbahn mit Dynamit zu 
zerſtören. — Admiral Mello erhielt auf feine 
Anzeige an die Schiffskapitäne, daß er ſämmt⸗ 
liche im Hafen befindliche Schiffe unterſuchen 
laſſen werde, den Beſcheid, daß ein derartiger 
Verſuch mit Gewalt verhindert werden würde. 

Petersburg, 16. Oktober. Im Falle 
eines ungünſtigen Reſultates der Berliner Zoll⸗ 
konferenz, ſoll die Regierung, wie verlautet, eine 
Reihe Maßnahmen gegen Deutſchland planen; 
eine derſelben ſoll in Wiederaufnahme der 
Verbindung des Niemen mit dem Hafen von 
Windau als Durchgangskanal beſtehen. 
. 

Telephaniſcher Spezialdient 
der „Thurner. Oſtdentſchen Jeitang e 
Berlin, den 16. Oktober. 

Toulon. Die Feſtlichkeiten ſind pro⸗ 
grammmäßig verlaufen. Die Toaſte auf den 
Zaren, Carnot und die Armee wurden mit 
großer Begeiſterung aufgenommen. Geſtern 
Abend fand ein prachtvoller Blumenkorſo ſtatt. 
Der ruſſiſche Admiral Avelane wird am 17. d. M. 
mit 50 ruſſiſchen Offizieren in Paris eintreffen; die⸗ 
ſelben werden in 32 Galawagen abgeholt werden. 
Nachmittags iſt großer Empfang bei Carnot. 
Letzterer wird am 26. d. M. nach Toulon 
reiſen, um dem Stapellauf eines neuerbauten 
Kriegsſchiffes beizuwohnen. 

„Wien. Die „Montagsrevue“ iſt von an⸗ 
ſcheinend offiziöfer Seite ermächtigt mitzutheilen, 
daß die Auflöſung des Reichstages beſtimmt er⸗ 
folgen werde, wenn auch nur eins der einge⸗ 
brachten Geſetze abgelehnt werde. 


5j ³ A ² V EEE 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
— 
Verfälſchte ſchwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſalt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig 
Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte 
Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt 
langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinter⸗ 
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtaubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
G. Henneberg K. u K. Hoflief) Zürich 
verſendet gern Muſter don ihren ächten Seidenſtoffen 
an Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto und zollfrei in's Haus. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Hausfrauen, welche nicht allein von 
ihrem Manne das Lob ernten wollen, den 
Haushalt ſparſam, ſondern auch gut zu 
führen, können nicht genug auf diejenigen 
Zuſätze zum Kaffee aufmerkſam gemacht 
werden, welche denſelben außer wohlfeiler, 
auch ſchmackhafter, milder ſowie würziger 
machen. Der beſte dieſer Zuſätze iſt aner⸗ 
kannter Maßen der Anker⸗Cichorien von 
Dommerich & Co. in Magdeburg Buckau, 
welcher in 125 gr Packeten zu 10 Pfg. und 


u Ziehung 25.—27. October 1893. Hauptgewinne: Für 1 Mark werden 45,000 Mark 
97! re EE! . 7 10% 10% 20.000 gewonnen in der Massower Gold- otterie. 
Lotter 1e. Mk. 1.75 Mk. I.— Mk. 16.— Mk. 9. — - 2 6197 Gewinne mit 259.000 Mack W. 
orto und Liste 30 Pfg. 15,000 „etc. A Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, Porta und Liste 30 Pfg. 


Telegr.-Adresse: 
„Dukaten mann.““ 


GEORG JOSEPH, BERLIN G., Grünstrasse 2 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 find von dem Jahres- 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlen 
den Schuldenzinſen und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 

Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 

beruhenden, dauernden Laſten, z. B 

Altentheile, 


Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 

entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Un⸗ 

fall⸗, Alters⸗ und Invalidenverſicherungs., 

Wittwen⸗, Waiſen⸗ und a e er 

Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver⸗ 

ſicherung des Steuerpflichtigen auf 

den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag von 

600 Mark nicht überſteigen, 

. die Beiträge zur Verſicherung des Ge: 
bäudes oder einzelner Theile oder 
Zubehörungen des Gebäudes gegen Feuer 
und anderen Schaden, 

.die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen pp. berückſichtigt wer⸗ 
den dürfen, deren Beſtehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir diejenigen 
Steuerpflichtigen, denen eine Steuer⸗Er⸗ 
klärung nicht obliegt, auf, die Schulden⸗ 
zinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensver⸗ 
ſicherungs. Prämien u. ſ. w., deren Abzug 
beanſprucht wird, in der Zeit vom 17. Oe⸗ 
tober bis 7. November d. Is. ein ⸗ 
fhtiehtie, Nachmittags von 4—5 Uhr 
n unjerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe unter Vor⸗ 
legung der betreffenden Beläge (Zins-, Bei⸗ 
trags, Prämienquittungen, Policen pp.) 
anzumelden. 

Thorn, den 10. October 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der für das Kühlhaus 
auf dem Schlachthaushofe erforderlichen 
Dachdecker⸗ u. Klempnerarbeiten haben 
wir einen Termin au 

Mittwoch, den 18. d. Mts., 
Vormittags 11 uhr 
im Stadtbauamt 1 festgesetzt. 
5 Die Unterlagen für die Vergebung können 
al * * 
eingeſeben bezw. gegen Erſtattung der Ver⸗ 
vielfältigungskoſten von dort bezogen werden. 
Thorn, den 13. Oktober 1893. 


f Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 19. October 
ex., Vorm. 11 Uhr, wird auf dem Ober⸗ 
förſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 
eine am Winterhafen belegene, bisher vom 
Pächter Lorenz aus Mocker innegehabte 
Wieſenparzelle von ca. 2 ha Größe zur 

Grasnutzung auf die Zeit vom 11. No- 
vember er. bis dahin 1894 öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Die Wieſe wird Pachtluſtigen auf ihr 
Anſuchen vom Hilfsförſter Neipert⸗Brom⸗ 
berger Vorſtadt vorgezeigt werden und die 
näheren Verpachtungsbedingungen werden 
im Verpachtungstermine bekannt gegeben. 

Thorn, den 5. October 1893. 

Der Magiſtrat. 


U 
Deitentliche Zwangsversteige Mg. 
Freitag, den 20, October 1893, 
werden wir 
. Nachmittags 2 Uhr, 
in der Schulſtraße ca. 180 lfd. Meter 
Schienengeleiſe und 4 Kipplowrys, 
Nachmittags 3 Uhr 
in der Brücken⸗ und Culmerſtraſte 
eine größere Partie Bohlen, Balken, 
Steifhölzer u. ſ. w. 5 
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. 
Obige Gegenſtände rühren von den 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten 
her und befinden ſich in gutem Zuſtande. 
Thorn, den 14. Oktober 1893. 
Der Magiſtrat. 


Verkauf pon altemLagerſtroh 


Dienſtag, den 17. d. Mts., 
Nachm. 1 Uhr in der Artilleriekaſerne II, 
Baderſtraße, 
„ 1½ „ im Militärgerichtsgebäude, 
* 
Mittwoch, 


am Leibitſcher Thor. 
g Fort 11. d. Mts., 
achm. 3 Uhr im For 8 
er. 4 5 im Fort Im. 
Garniſon⸗ 


Verwaltung Thorn. 


Freiwill. Verſteigerung. 
Dienſtag, den 17. October 1893, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts aus einer Nachlaß ſache 
verſchiedenes Porzellangeſchirr als: 
Teller, Terrinen, Saucieren, 1 
Bowle, Küchengeräthe, 1 Hänge⸗ 
lampe, Tiſche, Schränke, Läufer, 
Bilder, 1 Nähmaſchine, 1 Brot⸗ 
ſchneidemaſchine, 1 kl. Zinkwanne 
u. a. m. 

meiſtbietend verſteigern. 

Thorn, den 16. October 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 

ein möbl. Zimmer per ſofort ſehr billig 

zu vermiethen Bäckerſtr. 13, 1. Et. 


. die von den Steuerpflichtigen für ihre 


hend der Dienſtſtunden im Stodtbauamt Ir 


W 


Die Lieferung von Fleiſch und 
Viktualien für die Menage des unterzeich⸗ 
neten Bataillons ſoll für die Zeit vom 
1. November d. J. bis 31. Oktober 
n. J. kontraktlich getrennt vergeben werden. 
Angebote hierauf ſind an die unterzeichnete 
Kommiſſion bis zum 22. d. M. zu richten. 

Die Menage Kommiſſion 
des 1. Bataillons Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, den 17. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichts 
2 Ballen Korken 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 16. Oktober 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


4 
Varzellirung. 

In Rogowo bei Tauer habe ich von 
dem fr. Rolef’jchen Grundſtücke noch einige 
Parzellen von 12—20 Morgen und 
das Hauptgrundſtück mit 2030 Mor⸗ 

en Land und Gebäuden zu verkaufen. 

ie Kaufbedingungen ſind günſtig, weil 
Rentengüter eingerichtet werden und die 
Käufer nur ¼ des verabredeten Kaufpreiſes 
anzuzahlen haben. Der Reſt zahlt ſich in 
60½ Jahren durch Amortiſation ab, wovon 
im, Gängen 4 % Zinſen pro Jahr zu zahlen 
ind. 


J. Czecholinski, 
Mocker Thorn. 


Schon am 25. October er. 


findet beſtimmt die Ziehung der Rothen 
— Lotterie ſtatt; Hauptgewinne: 
Mk. 50 000, 20 000 ze, Originallooſe 
a Mk. 3,50; außerdem noch, ſoweit der 
Vorrath reicht, 10 Pf.⸗Looſe (11 Stück 
für 1 Mk.) empfiehlt 

Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 


25 Altſtädtiſcher Markt. 
Herkules⸗Wolle 


Beſte Strickwolle der Gegenwart. 
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Verkaufsſtelle bei 


A. Petersilge, greiteſtr. 23. 
NB. Bitte beim Einkauf auf obige 
Schutzmarke zu achten. 


: Ich empfehle zu nachſtehend 
aussergewöhnlich billigen Preisen 
Schwere leinene Pretihertine (FT 30 Pf 
Sehr gute banmw. Bettbezüge „ 20 „ 
Ganz ſchwere leinene Bettdrilliche, 
unverwüſtlich „ 70 „ 

Prim. ganz breit. Lakenleinen Elle 50 u 60 „ 

Fertig genähte Bettlaken in einer 

Breite St. 1,40 M. 
Prima Hemdentuch in voller 

Breite Elle 18 u. 20 Pf. 
Prima ſchleſ. Hausleinen „ 25 u. 30 „ 
Prima Damaſt zu Bettbezügen, 

ganze Breite Elle 50 „ 
Handtücherzeug gebleicht u. roh, 

1001 haltbar Geſchtsh 1 u. 20 „ 

ochelegante eſichtshandtücher 
8 in Blumen⸗Deſſins Dtzd. 6 M. 
Rein woll. Flanelleeinf. u. dope breit v.60 Pf an 
1 Poſten rein woll. Kleiderſtoffe, doppelt 
breit, ſchwarz u. couleurt, Elle nur 60 Pf. 
Damentuche in allen Farben, ſehr haltbar 
und praktiſch, Elle 50 Pf. 
Warp, dop. breit, i. ganz neuen Deſſ. Elle 35 Pf. 
Beſſere Kleiderſtoffe in halb u ganz Wolle 
inreicher Auswahl u. zu ſehr billig. Preiſen. 
Sämmtliche Futterſachen — 
verkaufe zum . = 
in weiß u. crema Elle 20, 
Gardinen 25, 30, 35-60 Br 
8 in großer Auswah 
Stuben Läufer 20 nn an 
für Damen, Herren u. 
Tricotagen Kinder in jene großer 
Auswahl zu den denkbar billigft. Preiſen 
Wüſche für Damen, Herren u. Kinder 

l ebenfalls ſehr billig. 

BER Sämmtliche Gegenſtände find mit 
dem Verkaufspreiſe verſehen und wird nur 
zu ſtreng feſten Preiſen verkauft. 

Jede Uebervortheilung iſt bei mir aus⸗ 
geſchloſſen und daher auch für den Nicht⸗ 
kenner die beſte Garantie für guten 
Einkauf geboten. 

Hochachtungsvoll 


J. Biesenthal, 


Heiligegeiſtſtraße 12, 
vis-à-vis Herrn Kaufm. Heinrich Netz, 
direkt an der Pferdebahnlinie. 


Ein Lagerraum 


im Lagerhaus an der Uferbahn ſofort zu 
vermiethen. Kittler. 


reren 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Deulſch⸗freiſinniger Wahlverein, 


Am Dienſtag, den 17. Oktober d. J., 8S Uhr Abends 


im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


— Ver ſammlu ng. 
wozu die Mitglieder und die liberalen Wähler des Wahlkreiſes eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über den Parteitag der freifisinigen Volkspartei in Poſen. 
2. Rechnungsbericht. 
3. Aufſtellung zweier liberaler Candidaten für die bevorſtehende Landtagswahl. 


er Vorſtand. 


«Geschäftsbücher-Fabrik, Buch - u. Steindruckerei 


dh U, Blue, 


AMHANNOVER. 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen, 


Agentur und Lager 
bei 


| Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager. Extra-Anfertigungen in kürzester Frist, 
BEE Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. gl verkauf zu Fabrik-Preisen. a 


Am 20. und 21. October 1893. Verloosungs-Plan. 
Grosse ew. Werth baar 
Verl a 
500 b 0 
er 005Uung von Old“ 1: 0000 688 
und De; zu Maseow, die 3 r 1 000 10800 . 
= 0 
haar garantirt 5, 2000 9000, 
sind, Jeder Gewinner kann den Gegenstand 2 > 1 — — 380 ” 
5 oder Geld nehmen. 50 300 13 500 
Original-Loose a 1 M., 11 Stück für 100 200 18 000 ” 
10 M. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) 200 ” 100 18000 
empfiehlt und versendet das mit dem Allein- 300 5 50 13 500 
verkauf der Loose betraute Bankgeschäft 300 = 20 9000 ” 
6 | Hei t 1806, 10 9000 „ 
er ar ein 16, Unter en 4000 „ 5 18 000 „ 
e Loose versende ich auch gegen Briefmarken 
„ 6197 259 000 baar 233 100 "| 


a Roihe Kreuz-Lotierie. 
Ziehung 25. bis 27. Oktober. 8 age 
Hauptgewinne 50000 M. 20000 M 15000 M 


10000 Mark baar. 6023 Gewinne. 
Originalloſe Mark 3. Antheile ½ 1 Mk. 60 Pf., %p·15 M., / 1 Mk., 1% 9 Mk. 
Amtliche Liſte und Porto 30 Pf. extra. 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, desde W; 


Potsdamerſtr. 71. 
Rothe 
Kreuz- 
Loose 
h ja 3 Mark. 


uptgewinne: 


50,000 Mark 20,000 Mark 
15,000 Mark 10,000 Mark 5000 Mark 


3000 Mk., 2 a 2000 Mk. 5 a 1000 Mk. 
Baar Messe 


— 


S 7iel 8 — Für Porto und 
BEER 1 9 5 Gewinnliste 30 Pfg. 
25 — 27. Oktober. ; extra. 


zu beziehen durch die alleinige General-Agentur: 


L u d. 70 ü f le r 6 0, in Bankgeschäft 


Berlin, Schlossplatz 7 
und in Hamburg, in Nürnberg, in München und Schwerin. 


Bitte zu beachten!! Was willst Du werden? 


Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich. Die Berufsarten des Mannes 


meine ſelbſtfabricirten warmen in Einzeldarstellungen. Vorräthig in den 


Filz. md Tachsehuhe it, Stiefeln meisten Buchhandlungen. Probehefte 


egen 43 Pfg. in Briefmarken portofrei zu 
* e 8 2 * Fra Beyer’s Verlag in Leipzig. 
er, 7 2, ..... —-—ꝛ¼— 


Cote ruhe unniſguhe 1, angle ne 


beſtes Fabrikat; alle Arten 
i Berlin. Oſterode O. Pr. 
Hevrenfiljhäte W Erdbohrungen, 


in deutſcher und engliſcher Waare, ferner 
Herrenmützen, nur das Allerbeſte. Brunnenbauten für jede Tiefe und 
Leiſtung. Lieferung und Montirung von 


Alleinverkauf für Thorn der Hut⸗ 
Pumpwerken und Waſſerleitungen. 


fabrikate von P. & C. Habig in Wien. 
ann 
Gustav, Grundmann, Sie husten nicht 
mehr beim Gebrauche der ächten 


Hutfabrikant, Breiteſtraße 37. 
Oscar Tietze Zwiebel-Bonbons 


Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pf. ächt in 
Thorn bei Herrn E. Raschkowski. 6717. 


mE mm 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


künstliche Zähne u. Zahnfüllungen 


b 
Mark an. 


von 3 ee ee 

Spez: Goldfüllungen. — f 
Alex Loewenson, Oentiſt. Friſch en x auerkiohl, 
A A Mpvar, Sehisegeitte. 17a, 


( 


M. Schirmer) in Thorn. 


— 60» 


und kalte Speiſen empfiehlt 


Dienftag, den 17. Oktober, 
Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums: 


Vortrag Westmark 


15 Monate unter den Menſchen⸗ 
freſſern am oberen Kongo 
und die Stanley Skandafe, 

Eintrittskarten: numm. a 80 Pf., 
unnumm. a 60 Pf. und Schüler a 40 Pf. 
find in der Cig⸗Hdlg. des Hrn. F. Duszynski u. 
gegen 20 Pf. Erhöhung an der Kaſſe zu haben. 


Heute Dienſtag Abend 
von 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen. 


Es ladet ergebenſt ein Laechel. 


ß hel. 
AL 
Meinen Tanzkurſus 
habe bereits begonnen. Weitere Anmeld. 


nehme peıf. tägl. v. 12 —2 Uhr im Hotel 
Winkler, Culmerſtraße, entgegen. Auf 
Wunſch eröffne ich einen Schüler⸗ 
Cirkel. Hochachtungs voll 

W. St. v. Wituski, Balletmeiſter. 


Für Privatcirkel ſtehe gern zu Dienſten. 
WIV 


Schülerwerkſtatt! 
Die Anmeldungen für's Winter⸗ 
halbjahr werden Mittwoch, den 18. d. 
Mts., Nachmittags von 2—4 Uhr in 
der Wertſtatt entgegengenommen. 
Rogozinski. 


=Fahn-Atelier= 
R. Buczkowski, 


horn, Breitestrasse No. 46. 
Schmerzloſe Bahnoperationen 
mit Gas 2c, 

Plomben. — Künstliche Zähne 
5 0 unter Garantie. 
Spezialität: Goldgebiſſe.— Goldfüllun 
BEA” Civile Preise. en 
Sprechſtunden von 9—1 und 3—6 Uhr. 
Poliklinik von 8—9 Uhr früh. 


Jahn-Atelier 


für künflide Zähne und Pfomben 
H. Schmeichler, 


Brückenſtr. 40, 1 Tr. 
Pro Zahn 3 Mark. 


zZ Damen-Kleider 


werden nach neueſter Mode ſchon zu 4 Mk. 
gearbeitet hei Frau Marianowsky, 
Heiligegeiſtſtr. 13,3 Tr. Eing. Coppernikusſtr. 


7 in allen Fächern 
Priuatſtunden pan e 
unterricht ertheilt 

S. Itzig, gepr. Lehrerin, Baderſtr. 2. 

a „Empfehle meine diesjährigen 
Kanarienvögel, 
Tag⸗ und Lichtſänger, zu 7, a4. 
Lie Mark pro Stück. Tan Kröbe- 
S runditann, Preite 37. 


Guten Mittagstifd 


H. Kawezinski, Gerechteſtraße 26. 


* * 
Heringe!! Heringe!! 
zart und fein im Geſchmack, mit Milch und 

Rogen empfiehlt Moritz Kaliski. 
Für ein Privathaus in Alexandrowo 
wird ein unverheiratheter, ſolider 


Gärtner 


geſucht, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. Nähere Auskunft ertheilt 
S. Rawitzki, Brückenſtr. 13, I. 


1 lüchtigen Klempnergeſellen 


und Lehrlinge ſucht V. Kunicki. 


Verſtäuferin, 
1. Confitüren⸗Geſch. g. bew., auch m. d. Caſſe 
vertraut, m. g. Zeugn ſucht ähnl. Stell. 
oder als Caſſirerin. Gefl. Offerten unter 
N. 93 an die Expedition d. Ztg. 


ordentl. ſaubtredufwärttrin 


verlangt Gerechteſtraße 3. 


30 40000 Ziegelſteine 


ſind billig im Ganzen, auch zu Hunderten 
abzugeben. Anfragen im 
Schützengarten zu Mocker. 


Matten 


kaufen jedes Quantum und erbitten Offerten 
Herhudt & Wolfen, Stettin. 

Srbeuttiche Schlafſteller mit auch ohne 
Beköſtigung finden gutes Logis bei 

Frau Maron, Strobandſtr. 20, Stube Nr. 4. 

1 Stube u. Alk z. v. Ju erfr. Tuchmacherſtr. 10 

vermiethen 

1 kl. Wohnung wan Mart. 20, 1 f 
Wir machen die geehrten h 

Leſer unſeres Blattes darauf auf: 

merkſam, daß der heutigen Nummer 

ein Proſpect über die raſch. berühmt | 

und beliebt gewordene Odor’s Zahn- 

Creme beigelegt iſt. 


